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ABSTRACT
:LUGH¿QLHUHQGHWDLOOLHUWH/HUQ]LHOHIUXQVHUH0RGXOH
und garantieren den Studierenden nach zwei Dritteln 
des Semesters mindestens die Note 2,7. Dazu müs-
sen sie nachweisen, dass sie 75 % der Lernziele des 
Moduls erreicht haben. Wir nehmen den Studieren-
den damit den Bewertungsdruck, da sie wissen, dass 
sie den Kurs ab einem bestimmten Zeitpunkt bereits 
bestanden haben. Studierende können auf Wunsch 
im letzten Drittel des Semesters ihre Note durch wei-
tere Leistungen verbessern. 
Schlagwörter: Bewertungsdruck, Korrigierfreund-
lichkeit, Lernstress, Bewertungstransparenz 
1.  EINFÜHRUNG
Neben den von der Kultusministerkonferenz (KMK) 
empfohlenen 5 ECTS-Punkte-Modulen unterrich-
ten wir (Kerstin Kathy Meyer-Ross und Frank Thiel) 
an unserer Fakultät Wirtschaftswissenschaften der 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden 
die im Stundenplan ebenfalls verankerten 2 ECTS 
Soft-Skills-Module. Das sind insbesondere die Mo-
dule Selbstmanagement, Methodenkompetenz und 
Change- und Projektmanagement. Wir sichern den 
Studierenden in jedem dieser Kurse zu, dass sie 
nach zwei Dritteln des Semesters bei aktiver Teil-
QDKPH±DEHURKQH$QZHVHQKHLWVSÀLFKW LQGHQ3Ul-
senzveranstaltungen – das von uns gesteckte Lern-
ziel erreichen können und das Modul mit der Note 2,7 
bestehen. Wer seine Note verbessern möchte, kann 
dies mit zusätzlichem Arbeitsaufwand tun. Diese Be-
wertungsmethode ermöglicht es uns zum einen, eine 
angstfreie Lernatmosphäre zu schaffen und zum an-
deren, eine Learning-Outcome orientierte Benotung 
von 300 Studierenden pro Semester durchzuführen.
2.  KURZBESCHREIBUNG DES LEHR-
LERN-ARRANGEMENTS
2. 1.  Selbstmanagement
Lehr-/Lernziel: Erlernen und selbstverantwortliches 
Erarbeiten von Selbstmanagementtechniken (Note 
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2,7) und professionelles Vortragen eines Themas ei-
gener Wahl (Noten 2,3–1,0).
Im ersten Semester belegen die Studierenden im Stu-
diengang Betriebswirtschaft curricular verankert das 
Modul Selbstmanagement. Es gibt im Rahmen dieses 
Moduls zwei Präsenzveranstaltungen in der ersten 
und zweiten Semesterwoche. In der ersten Veranstal-
tung lernen die Studierenden den auf der Lernplatt-
form OPAL basierenden E-Learning-Kurs kennen und 
lernen ihn zu bedienen (vgl. Meyer-Ross 2014). Der 
Kurs enthält 24 Online-Minitests zu Selbstmanage-
mentthemen, welche von den Studierenden selbst-
bestimmt und eigenverantwortlich bearbeitet wer-
den können. Der im Kurs enthaltene Abschlusstest 
beinhaltet eine Mischung der Themen aus den Mi-
nitests. Studierende, die den Abschlusstest bestan-
den haben, erhalten die Note 2,7. Bei inhaltlichen 
oder technischen Fragen steht den Studierenden ein 
0DLOVXSSRUWPLWPD[LPDOVWQGLJHU$QWZRUW]HLW]XU
Verfügung. In der zweiten Präsenzveranstaltung wer-
den die Studierenden in grundlegende Präsentations-
techniken eingeführt. Der Vortrag zu den Techniken 
steht außerdem als Video im OPAL-Kurs bereit. Stu-
dierende, die eine bessere Note als 2,7 anstreben, 
halten im letzten Drittel des Semesters – nach absol-
viertem E-Learning-Kurs – eine zehnminütige Prä-
sentation zu einem frei gewählten Thema und werden 
auf Körpersprache, Sprechverhalten und Folienstim-
migkeit geprüft. 
2. 2.  Methodenkompetenz
Lehr-/Lernziel: Befähigung, eine Beleg-/Abschlussar-
EHLW]XVFKUHLEHQHLQVFKOLHOLFK7KHPHQ¿QGXQJ)RU-
mulierung einer Forschungsfrage, Literaturrecherche, 
Quellenarbeit und Zitation, Struktur, Stil, Korrektur 
(Note 2,7), Diskussion, Abstract, Selbstmanagement 
(Noten 2,3–1,0).
Im zweiten Semester belegen die Studierenden im 
Studiengang Betriebswirtschaft curricular das Modul 
Methodenkompetenz. In drei Präsenzveranstaltungen 
ZHUGHQ GLH 6WXGLHUHQGHQ LQ GLH 7KHPHQNRPSOH[H
Aufbau und Erstellung einer Beleg-/Abschlussarbeit, 
Literaturrecherche und das Literaturverwaltungspro-
gramm CITAVI eingeführt. Innerhalb dieser drei Wo-
chen bilden die Studierenden 4er-Teams. In vier Auf-
gabenblöcken schreiben die Studierenden schließlich 
eine 10-seitige Belegarbeit (vgl. Meyer-Ross 2015). 
Aufgabe 1 ist nach fünf Wochen terminiert. Jedes 
Teammitglied stellt der Betreuerin vor der 4er-Grup-
pe seine/ihre Gliederung, Forschungsfrage und Li-
teraturliste vor. Nach weiteren zwei Wochen hat 
jede_r eine halbe Einleitung und zwei Seiten Theo-
rieteil (Aufgabe 2) geschrieben, an die Betreuerin per 
E-Mail gesendet und mit ihr und den anderen Team-
mitgliedern einen Termin vereinbart, an dem Verbes-
serungsvorschläge diskutiert werden. Zwei Wochen 
später hat jede_r vier weitere Seiten geschrieben und 
diese von einem anderen Teammitglied Korrektur le-
sen lassen (Aufgabe 3). Die Betreuerin bekommt den 
7H[WPLWGHQ.RUUHNWXUHQHUJlQ]WXQGEHUDXPWHLQHU-
neutes Treffen an, bei dem die Korrekturen bespro-
chen werden. Die Note 2,7 erhalten Studierende, die 
 › ein Thema gefunden,
 › Literatur zum Thema gesucht und diese gelesen,
 › eine Forschungsfrage erarbeitet,
 › eine Gliederung und Einleitung erstellt, 
 › einen zweiseitigen de- oder induktiven Theorieteil 
und vier weitere Seiten geschrieben 
 › und eine andere mehr als vierseitige Arbeit eines/r 
Kommilitonen/in stilistisch und inhaltlich Korrektur 
gelesen haben.
Studierende, die eine bessere Note anstreben, erwei-
tern die Belegarbeit auf 10 Seiten mit erörterter Abbil-
dung oder Tabelle, Zusammenfassung und Abstract.
2. 3.  Change- und Projektmanagement
Lehr-/Lernziel: Einführungen in zehn ausgewählte 
Themengebiete aus dem Change- und Projektma-
nagement, die durch Feedbackbögen mit Fallstudi-
en praktisch im Unterricht angewendet werden (Note 
2,7) und eigenständige Vertiefung eines dieser The-
men durch szenische Umsetzung in Form eines The-
aterstück- oder Rollenspiel-Projekts in Anlehnung an 
Unternehmenstheater innerhalb eines (Change-)Pro-
zesses. 
Das Modul Change- und Projektmanagement bele-
gen die Studierenden im Studiengang Betriebswirt-
schaft curricular im dritten Semester. Es gibt zehn 
Präsenzlehrveranstaltungen, die sich je zur Hälfte mit 
Projektmanagement- und Changemanagement-The-
men befassen. Jede Präsenzveranstaltung gliedert 
sich in zwei Teile. Der erste Teil jeder Veranstaltung 
umfasst etwa 60 Minuten und dient dazu, die Lehrin-
halte in Impulsvorträgen durch den Dozenten und 
kurze Gruppenübungen zu vermitteln. Im zweiten – 
etwa 30-minütigen – Teil soll das Thema der jeweili-
gen Veranstaltung von den Studierenden geübt und 
gefestigt werden. Dazu erhalten diese einen Feed-
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backbogen mit einer Fallstudie passend zum The-
mengebiet der Lehrveranstaltung, den sie noch in 
der Veranstaltung bearbeiten können. Die Zusam-
PHQDUEHLW LQ.OHLQJUXSSHQ LVW LQGLHVHU3KDVHH[SOL-
zit erwünscht, da Lernen von uns stets als sozialer 
Prozess verstanden wird. In den zehn Präsenzver-
anstaltungen bearbeiten die Studierenden insgesamt 
zehn Feedbackbögen, die wir nach der Abgabe korri-
gieren. Haben die Studierenden mindestens acht Bö-
gen richtig gelöst, ist das Modul bereits bestanden 
und die Note 2,7 erreicht.
Die Teilnahme an der Lehrveranstaltung ist nicht 
zwingend nötig. Der Feedbackbogen zur jeweiligen 
Lehrveranstaltung wird noch am selben Tag in der 
Lernplattform OPAL zur Verfügung gestellt. Die Feed-
backbögen sind für die Studierenden und uns eine 
Rückkopplung darüber, ob die Lernziele der Veran-
staltung tatsächlich erreicht wurden. 
Wenn Studierende das Modul mit 2,7 bestanden ha-
ben und ihre Note verbessern möchten, benötigen sie 
ein Vertiefungsthema und eine Gruppe, welche dieses 
Thema bearbeitet. Die Einschreibung in die Gruppen 
(passend zu den vorgegebenen Vertiefungsthemen) 
¿QGHW VSlWHVWHQV QDFK ]ZHL 'ULWWHOQ GHV 6HPHVWHUV
in der Lernplattform OPAL statt. Die Studierenden er-
arbeiten mit ihrer Gruppe das Thema, überlegen sich 
eine szenische Umsetzung, proben das erdachte Rol-
lenspiel und führen es an ihrem Präsentationstermin 
auf, wobei jedes Gruppenmitglied eine aktive Rolle 
übernehmen muss.
Auf folgende Kriterien achten wir bei der Benotung 
des Rollenspiels:
 › *UXSSHQ¿QGXQJ
 › Wahl eines Vertiefungsthemas
 › Ausarbeitung und Abgabe eines Skriptes/Dreh- 
buches 
 › aktive Rolle/Teilnahme aller Gruppenmitglieder
 › inhaltlich korrekte Umsetzung des Vertiefungs- 
themas
 › ÀLHHQGH$XIIKUXQJ
Rollenspiel ist ein sehr kraftvolles Instrument und 
wird, wie Theaterspielen, in Change-Prozessen ein-
gesetzt. Wie wenige andere Methoden ist es anspre-
chend, kontaktstiftend, kommunikativ und integrie-
rend, anregend, motivierend und Horizont erweiternd 
XQG HV I|UGHUW GLH ([SHULPHQWLHUOXVW XQG .UHDWLYLWlW
(vgl. Funke & Havermann-Feye 2015, S.13).
3.  ERGEBNISSE
3. 1.  Selbstmanagement 
Die Studierenden lernen Selbstmanagement in Ei-
genverantwortung, wenden Erlerntes direkt an und 
können eine Präsentation vorbereiten und halten.
3. 2.  Methodenkompetenz
Die Studierenden lernen durch minutiöse und konti-
nuierliche Erarbeitung und Feedback, wie eine wis-
senschaftliche Arbeit entsteht, wächst und durch kon-
sequentes Selbstmanagement überraschend einfach 
fertig gestellt werden kann. Dies nimmt ihnen nicht 
nur die Angst vor dem weißen Blatt und der nächsten 
Seminararbeit, sondern auch vor der Bachelorarbeit.
3. 3.  Change- und Projektmanagement
Die Studierenden nehmen aktiver an einer Lehrveran-
staltung teil, wenn das, was ihnen präsentiert wird, di-
rekt im Anschluss von ihnen angewendet werden soll. 
Die Bearbeitung der Feedbackbögen im Selbststudi-
um durch die Studierenden, die nicht an der Lehrver-
anstaltung teilnehmen können, funktioniert gut. Wir 
stellen dazu Unterrichtsmaterial in Form von Präsen-
tationsfolien und Literaturhinweisen auf der Lernplatt-
form OPAL zur Verfügung.
4.  DISKUSSION
4. 1.  Selbstmanagement
Das E-Learning-Format spricht die Studierenden an. 
Im Feedback am Ende des Semesters loben sie im-
mer wieder die neue und innovative Lehrform und ge-
ben an, dass sie sich viel intensiver mit dem Thema 
auseinandersetzen würden als in einer Vorlesung und 
beim Lernen für die Klausur am Ende. Die Form ist 
dahingehend gut gewählt, da sich die Studierenden 
ihre Zeit für die Bearbeitung frei einteilen müssen und 
können sowie Inhalte, die im E-Learning vermittelt 
werden, direkt umgesetzt werden (können). Realisier-
bar ist ein reiner E-Learning-Kurs aus unserer Sicht 
nur, wenn der/die Dozierende bereit ist, zeitnah auf 
auftretende technische oder inhaltliche Fragen (elek- 
tronisch) zu antworten. 
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4. 2.  Methodenkompetenz
Die Studierenden lernen in den Kleingruppen und 
durch die direkte praktische Umsetzung das theore-
tisch Vermittelte umzusetzen. Sie nehmen äußerst 
positiv die starke Arbeitsbelastung auf sich, weil sie 
den Sinn hinter dem Ganzen, nämlich eine Vorberei-
tung auf ihre Bachelorarbeit und damit das Studien- 
ende, sehen und verstehen. Lobend äußern sie sich 
bezüglich der zeitnahen Antworten auf Fragen.
Das Lesen der 70–100 Belegarbeiten, um Korrektur-
anregungen zu geben, erfordert von der Betreuerin 
ein strukturiertes Zeitmanagement und eine gewisse 
)OH[LELOLWlWZHQQHV]XXQHUZDUWHWHQ9HU]|JHUXQJHQ
seitens der studentischen Abgabefristen kommt.
4. 3.  Change- und Projektmanagement
Die Bearbeitung der Feedbackbögen zu dem Thema 
der jeweiligen Lehrveranstaltung gelingt den Studie-
renden sehr gut. Größere Schwierigkeiten bereitet es 
den Studierenden, wenn im Feedbackbogen Bezug 
zu Themen anderer – z.B. einige Wochen zurücklie-
gender – Präsenztermine genommen wird. 
Wenn Studierende in einer Gruppe ein Thema vertie-
fen und versuchen, es in einem Rollenspiel darzustel-
len, müssen sie die Umsetzung intensiv diskutieren 
und die Inhalte genau durchdenken. Damit erreichen 
sie in ihren Vertiefungsthemen eine Verarbeitungstie-
fe und eine Verankerung der Lehrinhalte, die mit einer 
Klausur nur schwer zu erreichen wären. Sie werden 
sich immer wieder an Details des Rollenspiels und ihr 
Vertiefungsthema erinnern – auch später im Berufs-
leben.
Die Korrektur der etwa 80 Feedbackbögen erfor-
dert einen erhöhten und disziplinierten Einsatz sei-
tens des Dozierendenteams, schafft aber gleichzeitig 
Nähe zu den Kursteilnehmenden. Die Studierenden 
sehen, dass wir die Bearbeitung der Feedbackbögen 
ernst nehmen und zur Nacharbeit auffordern, wenn 
wir mit einzelnen Bearbeitungsergebnissen nicht zu-
frieden sind. Dadurch kommt es tatsächlich zu einer 
tieferen Auseinandersetzung mit dem jeweiligen The-
ma, da nicht am Ende eines langen Semesters eine 
Klausur ansteht, sondern die Studierenden sich wö-
chentlich mit den aufeinander aufbauenden Themen 
auseinandersetzen. Das in der Vorlesung Gehör-
te wird sofort im Anschluss umgesetzt bzw. praktisch 
angewendet. Zur Senkung des Arbeitsaufwandes der 
Dozierenden ist ein solches Verfahren aufgrund der 
hohen Zusatzbelastung im laufenden Semester nicht 
geeignet.
5.  FAZIT
Die Möglichkeit, bei der Erreichung von 75 % der 
Lernziele die Note 2,7 zu erhalten und damit ein Mo-
dul bestanden zu haben, wird von den Studierenden 
dankend angenommen, allerdings ist ein guter Kon-
takt zum/zur Studierenden seitens des Dozierenden-
teams unabdingbar. Nur durch eine konsequent offe-
ne Kommunikation verstehen und wertschätzen die 
Studierenden den Ansatz und den zusätzlichen Auf-
wand. Der Großteil scheint die 2,7-Hürde zu nehmen 
und visiert eine bessere Note mit Mehrarbeit an.
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